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Das Opfer des Hohenpriesteré Christus
Hebr S, 1—10, 18)

Von Dr. Alois ST Pölten
Der Neue und

Der Hebräerbrief en die mit Jesus angebrochene eils-
ordnung 1M der Bundesidee Er vollzieht, Was Jesus selbst
bereits eingeleitet Haft; als eım Letzten Abendmahle den Inhalt
des eucharistischen Keiches’ „Blut des neuen) Bundes“ nannte (vgl.Mt 26, 28; 14, 24; Z 20; Kor LL 29) In dieser entsche1-
denden Stunde, 1ın der seinem ode entigegenging, den als
pfier ZUT. kKettung der Menschen deutete, in der seiner 1r
eın immerwährendes pier schenkte, tellte es Kommende
unter den Bundesgedanken. Was bringt, ist N1IC ein jäher Ab-
bruch, Ssondern Erfüllung un! Vollendung des Gewesenen. Die
Heilsordnung der Vergangenheit War ebenso als Bundesverhältnis
zwıischen ott und Israel gedacht. Hinter dieser Idee StTAanN! ber
nicht die bloße Konzeption eines erleuchteten Prophetengeistes,sondern die Tat un: OÖffenbarung Jahwes selbst, der 1mM Sinaibund
das geschichtliche Faktum setzte, AaUus dem die kommende eils-
eSs das Gepräge empfing un: als dessen Morgenröte der
Ddrahamsbund (Gen 195, (—21; K 3_—) L7 10—14 und der Noe-
bund (Gen 9, ö—17) aufgeleuchtet waren. Mit kKecht hat die Nneue
biblische Theologie des Alten Testamentes die Bundesidee
ihrem Prinzip genommen). Sie chliıeßt die alttestamentliche un
neutestamentliche UOffenbarungN.

Der Neue und ist durch Christus gegründet. Hr ist sSein
„Bürge“ CC 22) und se1ın „Mittler“ (8, 6; 9, 19; E 24) Das bin-
dende ıttel ist das lut Der Sinaibund wurde mıiıt „dem utfe
der Stiere un: Ocke“ geschlossen, das MN Wasser und roter
Wolle und YSOop ausgesprengt wurde“ (9, 19); der Neue und ist
durch das Jlut Christi (10, 29; 13 20), UTrC| den 'Tod des Herrn
zustandegekommen. Die theologische Begründung für die „Not-wendigkeit“ des Todes Christi ZUC egründung des Neuen Bun-des VO Hebräerbrief 1ın eigentümlicher Weilise gegeben „Woeine diatheke (Testament, 1etztwillige Verfügung), da MUu. der Tod

n b 1n König, Christus und die Religionender rde I1I1 ıen 452 fi’ » Theologie des Alten "Testa-mentes I—III} e1pzig 1935—1939).
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dessen beigebracht Werden, der das Testament verfaßtej enn e1in
Testament WIrd rechtsgiltig UrCc den Tod, weil noch keine
Ta hat, WEeNnn der Jlebt, der gemacht (9, f Die ATgu-
mentatıon geht VO  — latheke und (berit. auf latheke
Testament bDber Was gibt das echt dazu? Splelt S1e 1U mi1t Wor-
ten? Wie annn T1STUS zugleich Mittler (9, 15) un! Testator (9,

1 sein? Auch Gal 5 15—18, ennn diesen Bedeutungswechsel
VO  5 latheke Der Hebräerbrie VOraus, daß der Neue und
zugleich den harakter einNes Vermächtnisses hat Daraus WIrd
schlossen, daß ristus, der Mıiıttler des Bundes, den 'Tod erleiden
mMUu.  e amı der und zustandekäme. Das Bindeglied zwischen
und un:! ermächtnis 1st das „Erbe“ (9, 19) Auf{tf A des en
Bundes WwIrd GQas Erbe des verheißenen Landes zugesichert, Qauf
TUN  es Neuen das „ewi1ige Erbe*‘‘ Wer Erbe Sagt, sagt uch Ver-
mächtniıs und TLestament Da der und die Verheißung eines EeWl1-
gen Ees enthält, das uns  rıistus erworben hat, hat CT, von. der
elte Christi Aaus betrachtet, zugleic. den Charakter eines esta-
mentes”). und un Vermaächtnis drücken das gleiche rgebnis au  N
Die Ursache für dieses rgebnis ist 1n verschiedenen Bildern g..
sehen: als und und als Testament Der 'Tod des Herrn ist Ver-
dıenstursache für das ewige en („Erbe  9 annn als Bundes-
schließung un als Verwirklichung der Verheißung Testament
gesehen werden. amı auch eın icht auti den Begri{ff „Bund”
1m Neuen Testament und ist Übereinkommen zwischen zweilen;
mMag uch und berith) 1ne uns se1ln, die ein ächtiger einem
chwachen erweılst, ist doch die Gegenseitigkeit des Verhältnis-
SCS 1n keiner Weise 1n ra gestellt. Es handelt sich im und
N1ıC 1nNe einseitige erfügung un: Disposition Gottes, der
der ens Nur rein PasS1v beteiligt ist „Die Meinung, 1mM en
Israel en INa  > bei berith immer TI 1ne Selbstverpflich-
tung Jahwes, der keinerle1i menschliche eistung entsprechen
mUSSe, erweıst sıiıch er als Irrtum“®). Das gnadenhafte iırken
Gottes, SeINEe Verfügung, WIrd UrCcC „Testament“ tärker aus-

gedrückt aqals durch „Bund“ Testament und und erganzen sich
der Darstellung des Verhältnisses zwischen ott und Men-
schen. Testament stellt die Souveraäanıtat Gottes ins Licht, und
die Persönlichkeit des Menschen. und ist tarker mit dem kul-
ischen Vorstellungskreıs verbunden, Testament mehr mit dem
rechtlichen“). Das Erlösungswerk Christi ra el Züge pier
und 1edergutmachung\ (Gerechtigkeit; vgl ROom S, 21—26; ebr
9,

5 rklärung des Briefes die Hebräer unster
201; chel, Der T1e die Hebräer (Göttingen 117

Eichrodt d.
*) 9, auft die Rechtstermini pheresthal, diathemenos, bebailos, ischyel.

335
o Medebiel in! 150r La saınte Bible XII (Parıis
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Die Heilsordnung, die der 'Tod Christi herbeigeführt hat, el
der „Neue  s und (3, Ös 9, E3); enn ist VO.  $ anderer, höherer
aiur als der alte; WIrd uch 06  „Jung genannt (12; 24), da TST
mıt T1ISTUS ın der Endzeıt angebrochen 1ST, während der Sinal-
bund „veraltet, vergreıst, der ernichtung ahe ist“ (8, 13); der
Neue und ist ewig (13, 20) Als der erstie un rühere und (8, 1
9, 19) ist der Ite und unvollkommen; der jüngste un letzte ist
der vollkommene und Die jJüngste un: letzte Ze1it bringt die
Vollkommenheit Der lte und STEe ZUE Neuen WwW1€e das Abbild
ZU wI1ie die Andeutung ZULFC Verwirklichung, w1e der
Schatten ZU ealıta (vgl 10, D w1e der Entwurtf ZUEF Ausführung,
WI1e die Skizze ZAr Gemälde Die Heilsordnung, die mit T1ISTUS
angebrochen 1ST%, ra das Siegel des Endgiltigen, Letzten, oll-
endeten, Ewigen”). T1ISTUS ist der Mittler des besseren Bundes,
weil dieser qauf besseren Verheißungen aufgebaut ist (8, 6 Der
Ite und ist in seinen Verheißungen rdisch un vergänglich; der
Neue erwarie immlisches un:! Kwiges.

Die Kontraktformel des Siınalbundes lautet „Wenn ihr willig
auf meılıne Stimme hört un meılınen und haltet, annn So hr
mM1r ZU 1igentum sein aus en Völkern; enn M1r gehört die

Erde, iıh ber SO M1r eın KöÖönigreich VO.  w) Priestern sein
un ein eiliges NVOIEK (Kx 19, 100} In diesen Worten 1eg TO.
und Schwäche des Siınaliıbundes. Die Gemeins  aft schalom), die
zwischen wWwe un seinem olk g1bt; 1St VO  n der Bedingung abh-
hängig „Wenn ihr willig autf meiline Stimme hört und meınen
und nalte wenn ihr das Gesetz beobachtet, das auftf die eset-
zestiaie geschrieben, ZUu KenntnisSwurde (vgl 9, 4;
9, 19) Der Ite und wurde ebrochen. ott tadelt srael, weil
den und verletiz haft; dieser T} INdIre den und selbst.
ott erseitzt nicht eine Einrichtung durch 1ıne andere, weniger voll-
kommene der schlechthin gleiche. Wenn der erstie und genugt
a  e das erwünschte rgebnis erreichen, der Wenn der angel

rgebnis 1Ur eine aäußere, zufällige, nN1IC ın selner atiur be-
rundete Ursache gehabt a&  e; ware eın Tun ZU. Sse
gewesen. Der Bund, der auft dem Gesetz gegründet WAar, gab nicht
die ra das Gesetz erfüllen; HY seliner atur lag fiUür den g-
fallenen Menschen chwache Die Verbundenheıit mi1t dem Gesetz,
das vVon aubßen her den Menschen verpfli  ete, ber N1C die
TaZ Erfüllung gab, War die Schwäche des ersten Bundes

Der Neue Bund, den ott durch den Propheten Jeremilas VeTrT-
el (Jer ar 31—34), ra diesen Keim des Zerfalles N1C| mehr
1ın sich Hebr Ö, 6—13) Das Gesetz un die Gotteserkenntnis (das
Anerkennen Gottes im Leben), die für die Propheten die Wurzel
der Lebensänderung iSt, WwIird in das Herz der Bundespartner
hineinverlegt. er est des Wiıderstrebens des Willens wird

Bisping a. 335
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durch die Sündenvergebung getilgt un!das Gew1lissen gerein1gt.
Was1] en und VONn außen her den Menschen herangebracht
werden mu  e das Gesetz un: die Tkenntnis Gottes, g1bt jetz
ott den Menschen hineı, daß äaußeren rung
nicht mehr bedarf Das Herz der S1{7z der relig1ösen un:! sittlichen
Entscheidungen, WITrd selbst getroiffen wird umgewandelt (Ez
36 26 das Unsicherheitselement des Bundes wird beseitigt Der
Neue und 1ST auf dem NNeren Menschen begründet der VOon Got-
tes Einwirken un Na erfaßt WIrd Das Wesen des Neuen
Bundes 1st Innerlichkeit ott vollzieht diıesen Wandel jedem
(vgl 11); der Neue und bringt die Selbständigkeit der reli-
n Persönlichkeit Religion und 1ult werden persönliche An-
gelegenhei Die 97  nNDbetLun e1ls un: der ahrheit“ (Joh
23) WIrd ichtbar Der äußere Kult WIrd Ausdruck des inneren

Lebens; Heiligkeit ist Hingabe Gott Gehorsam, sittliche Liel-
Aaus Na Gottes

Die Verheißung des inaıbundes ”I will euch ZU ott
Senin un ihr SOo. I1Tr ZU olk sSein“ (Ex Lev 26 Dt 26
17), WITrd ungeahnten Weise vertieft ott WIr. jedem
einzelnen un:! en die Idee VO. „Gottesreic C6 scheint durch
die OoOrie hindurch Gottesgemeinschaft wird verheißen die das
paulinische Wort ahnen 1äßt „Die 1e Gottes 1S% ausSsgegossecnh
unsSseTen Herzen durch den eiligen eist, der uns gegeben wurde“
(Röm , Gottesbegegnung vollzieht sich Inneren des Men-
schen. Dadurch, daß ott selbst Inneren des Menschen WITL.
wIrd der N „Apparat”, der den ersten und aufrechterhalten
sollte, überflüssig Ks bedartf keiner Gesetzesta{feln, keiner Prophe-
ten, keiner Lehrer keines Heiligtums, keiner Kultsatzungen
es vollzieht sich zwischen ott un dem Herzen des Menschen‘)

Dennoch bleibt die CUC Heilsordnung „Bund” un das „Ge-
setz“ wIird die Herzen geschrieben Gehorsam un! Anerkennung
Gottes bleiben der ens 1S%. als {rele Persönlichkeit aufgerufen,
sich {ür ott un SECINEeN Willen entsche1iden, wenngleich diese
Entscheidung VOon ott selbst angere un! a  Nn wIird Uur'
Gnade) Wer „Bund“ Sagt sagt uch „Mittler“ Bel er nnerlich-
keıt und Gottesgemeinschafit ist die Mittlerscha: nicht ausgeschlos-
sen Die Verinnerlichung der eligion macht die Vermittlung ZW1-
schen ott un Menschen N1C| überflüssig Der Hebräerbrie
enn keine Unmittelbarkei des Menschen Gott, die das Mitt=
lertum ausschließt Jesus ist N1C das Ende des Mittlertums, SONMN-
dern verstärkt es”).

Bund, Gesetz un ult stehen iInNıgem usammenhang Sie
sind korrelate egriffe Der Sinalıbund ist auf dem Sinaigesetz

‘) Das Buch Jeremi1as onn 234—9236 Ö
Der Prophet Jeremila e1lpz1g 293-—9295

9)
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aufgebaut, und dem Sinaigesetz gehöre£1 die Kultvorschriften des
en Testamentes Die Änderung des Bundes Zz1e auch die
Änderung des Kultgesetzes mit sıch Priestertum, Kultstätte un
pfier werden der Erneuerung des Bundes mılıterneuert. „Das
Gesetz este Menschen Hohenpriestern, die mı1t Wa  _
heiten SiNd; das Wort des Eidschwurs aber, das nach dem
Gesetz kam, den Sohn, der auft ew1g vollendet ist“ 4, 28) Was das
Wesen des Neuen Bundes ausmacht, durchwaltet auch Priestertum
un! Kult es ST unter dem „Gesetz” der Innerlichkeit Der v

neutestamentli Kult ist VO.  o jenen en geprägt, 1n denen
Jeremilas den Neuen und eichnet

Dıe Kl PE
„Christus, der Hohepriester der kommenden üter, ging

UTrC das größere un vollkommenere elt eın f{Ur alle Mal
1n das Heıiligtum eın  c (9, BF T AWT seifzfe sıch BFE Rechten des
"Thrones der ajestäa 1mMm Himmel, des Heiligtums Diener und des
wahren Zeites (8,

Das 1ild dieser Darstellung stammt Au dem Rituale Ver-
söhnungstages. Der Hohepriester geht diesem Tag dem ein-
zıgen Jahr VOIN Vorhof durch das eın  um in das er-
eiligste des Zeltes eın Bel dieser Kulthandlung betritt ZWar
Tel- der viermal”) das Allerheiligste, ber der Akt WwIrd als
Einheit gesehen DIie eiligen <Wunktionen des Versöhnungstages
werden gewählt, weiıl das Erlösungswerk als Sühnopfer gesehen
wird””) Als Kultstätte ist das heilige Zelt und nicht der Hero-
dianische Tempel gewählt Die Stiftshütte geht unmıttelbar autf
die Anordnung Gottes zurück; die edanken Gottes tellen sıch
inr . unmittelbarsten dar; das en der kommenden
Endzeit ın ihr unverfälschten Ausdruck Im eiligen elt
War noch die Bundeslade mıit dem Deckel der ade (Sühnedeckel,
kapporeth) un!' dem sichtbaren Zeichen der Gegenwart Gottes
Schechina) vorhanden; der Herodianische Tempel esa. diese
größten Heıiligtümer nicht mehr. Das elt SEIZ clie Heimatlosigkeit
un! Wanderung des Bundesvolkes VOraus, IUr die Typologie des
Hebräerbriefes ist dieser Zug Nn1C nne eutun das NeU-
testamentliche Bundesvolk ist aut dem Weg AALE Sabbatruhe (i0t- 4tes (4, T

Das heilige Zelt des en Testamentes ist VO  @ Menschen qauf-
geschlagen, VOon Menschenhänden ges  en; Von dileser Schöp-
fung, kosmisch, iırdisch; darum ist unvollkommen, Nnur eın
senloses Schattenbild, das NUr 1n seliner Beziehung ZULC 1r  eit
Bedeutung hat (8, 0), eın chwaches irdisches Abbild Kopile) des
himmlis  en Heiligtums, das ott Moses schauen ließ, ehe das
heilige Zeit entwart (8, 9; HX 29 40) Die Kultstätte des Neuen

9) rt Archaeologia biblica (Oeni1ponte 275
10) Vgl „Theologisch-praktische Quartalschrift“ 100 (1952) S11
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Bundes 1s% nıcht VOonNn Menschenhänden gemacht (9 kI 24), N1IC|
„ VOoNn dieser öpfung“ (9 11), N1IC irdischer erkun (9 L): S1C
1st das „größere un vollkommenere Zelt (9 11), das „wahre
Zeit das echt 1sST Urbild 1S% Bestand hat CWIS bleibt Als 33 gro
Beres‘“ Zelt uberra alle Maße der Welt als „VOollkom-
eneres  06 qlle Heiligkeit der en Stiftshütte Hs 1st als Urbild
absolut vollkommen un besitzt alle Wohlgefälligkeit Gottes
T1ISTUS gab ihm die Vollendung Das alttestamentliche Zelt m1T
Seinen Einrichtungen besprengte Moses m11 dem uie der pier-
lere un „reinigte“ (9 21) „Wis War notwendig, daß die AD-
bilder der himmlischen aM m1T diesen Mitteln gerein1gt werden,
dıe immlischen IN selbst ber MI1T besseren Opfern als diese
Sind“ (9 23) T1ISTUS 1st mi SEINEM JUu% das immlische He1-
ligitum eın  € Mit diesen orten sollte die vollkommene
Heiligkeit der Kultstätte des Neuen Bundes dargeste. werden
Die Ausdrucksweise ist allerdings rätselhafit Muß der Himmel
„gereinigt”, geheiligt werden? Ist „rein1gen “ das gleiche WIeEe „WEe1-
hen  66 (enkainızesthal 9, 18)*°)? T1ISTUS ih ann durch SC1IN

pfier ZU CW1SECN Heiligtum des Gottesvolkes geweiht, ihm den
Himmel eröffinet DiIie Keinigung des himmlischen Heiligtums ann
auch nach Lev 16 19 verstanden werden wonach das lut des
Sühneopfers das Heiligtum VO.  > der un der Israeliten rein1ıgte
Es ieg die Vorstellung zugrunde daß die Süunden des Volkes das
Heiligtum beflecken SO konnten uch die Sünden der Menschheit
als Verunreinigung des immlischen eiligtums angesehen WeTli -
den Die einigung vollzieht der Hohepriester T1STUS durch sSe1in

Opfer  1.3) edenfalls soll die vollendete Heiligkeit der 111e
staite beleuchtet werden

Das alttestamentliche Bundeszelt War Uurte Vorhang
das Heiligtum un: das Allerheiligste geteilt Die Irennung

Nel UTe den 'Tod des Herrn (Mt 51 15 30) 1lle Jau-
igen en Urc TISTUS Zugang das Allerheiligste Kult-
geräte und Einrichtungen, WI1IE S1C das alttestamentliche Heiligtum

(vgl 9, 1—9), en siıch neutestamentlichen Zelt N1C!
„Über S11 ist jetz N1C reden Stück TÜr Stück“ (9, Will
diese Bemerkung TE Ce1INe typologische Deufung ablennen der

daß „Jetzt. der eschatologischen Ze1it solche verschiedene
(zeräte ”  UÜCcCK für Stück“) N1ıC mehr vorhanden Sind? Die jel-
zahl der Geräte und Einrichtungen ist Zeichen der Unvollkom-
menheit Das Vollendete 1sST einfach das Unvollende  ıe vielfach
Die alttestamentliche unvollkommene Offenbarun 1st „vielteilig
und vielweisig”; S1e CTSINS die ater Urc d1ie Propheten Die

11)‚AUus einer Kombination Von LeV und ıX wird dann Hebr
und bel osephus eine 1s Reinigung des Zeltes durch Blut, DZw. durch

und 1ut (Jos., Ant. {I11 206)*; 123
12) Bisping 209; Michel 126
18) Thomas, Est1us; LE Der T1e die Hebräer (Mainz 483
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neutestamentliche Offenbarung ist e1INIA S1e wurde 1m ne
gegeben (1, f Diese enthält den ganzen e1cnium und die Voll-
endung, jene wWar immer eın Versuch, das Unsagbare dem
Menschen näherzubringen. Das Himmlische annn VO. Menschen
1m Irdischen 1U durch die 1elnel ausgedrückt werden, muß
durch immer EeEUuUe Versuche abgebildet werden. In ott ist die
Sammlung un u  e 1mMm 1S!  en die Zerstreuung; 1n ott die
Einheit un:! Ilkommenheıt, 17 Irdischen diıe 1einel un! In
vollkommenheit

Das neutestamentliche elt ist der Himmel (8, 2 Christus
geht durch das elt iın das eiligtum, das als Wohnstätte Gottes
gedacht ist (9, 24) Das „größere, vollkommenere, nN1ıC| VOo  $ Händen
gemachte Zelt“ wIird VO Heiligtum unterschieden (9, EI) Diese
Unterscheidung ist Urc das Bundeszelt verursacht. el ingt
sicher auch die Vorstellung VO  ; mehreren immeln mıit (vgl 4,
14; 1 26; Kor I2 Z Eph 4, 10), 1ın deren etztem ott WO.
Dıe Unterscheidung zwischen elt und Heiligtum un die Deu-
tung des orhanges auf das eisch“ Christi ın 10, 20 gab den
NLa das Zelt als die enschheit Christi””) WO. davon abhängig
als die Kirche”°) und als die selıgste Jungfrau)””) deuten Diıiese
Kxegese besteht nıcht zurecht; enn VO e1bD Christi kann NUrFr
sehr ZWungen gesagt werden, sSe]1 nicht VO.  e dieser Schöpfung,
nıicht irdisch „Fleisch Chrsti: WwIrd 10, 20 nıcht das Zeelt, sondern
der Vorhang genannt, UTrC! welchen die enschen 1ın das er-
heiligste eintreten. T1STUS funglert 1m Himmel als Hoherpriester.

Im heiligsten „Raum“ des Himmels, Gottes Angesicht
schau wird (9, 24), STEe der TON der ajestäa Gottes (8, L):
dort S1UZ der Hohepriester Christus ZUXE Recnhten Gottes und voll-
z1e seine Liturgie (8, Diese Stätte hat ihr Abbild ın der Bun-
deslade mıit dem kapporeth un: den erubDen In der Bundeslade
agen dıe steinernen afeln mit dem Dekalog, der Zusammen-
fassung der OffenbarungJahwes se1ln Volk, der Urkunde der
israelitischen heokratie; aut ihm deshalb Jahwe, der theo-
kratische OoN1 seinen TonNn aufgeschlagen. Der Dekalog War das
Grundgesetz des andelns ın Israel; ber ihm WarTr darum die
Sühnestätte, auftf der alle Sunden dieses Gesetz gesühnt
werden mußten”‘). T1ISTUS vollzieht seine Liturgie nicht mehr VOL

Abbildern, sondern VOL der Wirklichkeit Gottes, VOLT seinem AN=
gesicht, ın der unmittelbaren Gottesschau, 1ın der eilnahme
seinem königlichen Herrschen, ın der vollendeten Gottverbunden-
he1lt. Darum vollzieht T1ISTLUS seinen ult itzend W1e eın Ön1ıg,
N1C| tehend WI1e eın Priester. Das wahre Heiligtum ist der ge1-
SIn8  e Ton un! Gottes selbst, ott selbst, insofern die

1-}) So TySOSTOMUS, Theodoreft, ecumen1Us; Est1i1us, esStcCOo
15) Cyrill Alex., Cajetanus
16) Catharinı
17) ‚ Bisping 190



Stöger, Das Opfer des Hohenpriesters hrıstus

Kreatur die innigste emeinschaft mi1t sich aufnehmen kann
und will”®). Au  R der Kultstätte WI1C und sich die
letzte Verinnerli  ung Im und omMmMmMm ott 1115 Herz des Men-
schen un erfüllt m1T SC1INer rTkenntnis un SE1INENMN Willen (vgl
die en des eiligen Geistes); der Kultstätte die
Menschheit mi1t T1ISTLUS ihrem Hohenpriester den Schoß (Got-
tes hinein un opfert ihm ber auch da en der Hebräerbrie
die Verinnerlichung 1Ur durch den Hohenpriester T1ISTUS Der
Weg ZU ajestä Gottes ber in Der EKingang ZU er-
heiligsten geht durch den Vorhang, der Christi Fleisch 1ST (10, 20)19)
Christi verklärte Menschheit 1st noch der Vorhang, He
den WITL allein uns der el nahen können, CIn Vorhang aber,
der nicht verschließt, sondern ne

In der Schau des Hebräerbriefes StTEe der UTrC die Au{-
erstehung eingeleitete Zustand der rhöhung Christi Vorder-
grund (1 2() 10 2 13 20) Darum spricht VOLIL-
züglich VOoNn dem „großen ohenpriester der durch die 1mMmMmMe
indurchgeschritten 151 Jesus, dem Sochn Gotte (4 vgl
un! VO: hohenpriesterlichen Wiırken der immlischen Herrlich-
keit allerdings 1MMer S daß der eNge Zusammenhang mMI1 dem
utigen Kreuzesopfer ichtbar bleibt Aus dieser Sicht StTE. uch
die himmlische Kultstätte Mittelpunkt der Erwägungen. Nur
der Himmel WwIird aqls die eue Kultstätte betrachtet Gottesdienst-
lıche Verrichtungen irdischen Heıiligtum sind N1C| T1istus,
sondern dem aaronıtischen Priıestertum Vorpenalten Das Priester-
Lum Christi hat SCIiNer atur nach den Himmel ZU chauplatz
(vgl Ö, 4) Als Trdische Öpferstätte, wenn INa  - VO.  } solcher sprechen
wollte, MUu. olgotha angesehen werden. Dort, außerhalb des
Tores Von Jerusalem, hat Jesus durch SC1inNn eigenes lut das Volk
geheiligt (13, 12); sich selbst qals ühneopfer dargebracht un: den
1CUS des großen Versöhnungstages ZU Erfüllung gebracht, der
verlangte, daß die Körper der Opfertiere, deren Jlut durch den
Hohenpriester 1NS Heliligtum ragen wurde, außerhalb des 1a9
DErS verbrannt werden Hebr 13 11 Lev 27)

Das Opfer
Die wesentliche priesterliche un.  10N sS1e der Hebräerbrie

Opfern. ‚Jeder Hohepriester ist aufgestellt, daß en (un-
blutige Opfer) und pfer (blutige) darbringe“ (8, 3) Priester un:
pier sSind korrelate egriffe; ein Priester ist, da MUu. auch
1in pfier SCIN, un eın pier 1st da 1sSt uch eın Priester

eeb andbuc! der katholischen OgmMatı. II1 (Frei-burg 426 (1463)
19) Bisping 230 „Daraus folgt für das praktische Leben der wichtigeGrundsatz, daß JeNe szese, welche wIll, daß WI1Tr den enschen Christus

ganz außer acht sefzen und unmıfttitelbar die Gottheit versenken
sollen, durchaus falsch ist. c
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Darum muß auch der immlische Hohepriester eın pIier aben,
das darbringt. Wie der Hebräerbrie keine scharfe Irennung
zwıschen 1ıTrdischem un himmlischem Priestertum enn für
ıhn ist TISTUS der Hohepriester un:! diesen S1e der Kr-
höhung will uch keine Irennung zwischen SE1INeEeENN 1Trd1-
schen un immlischen pfer.

D I Der Hohepriester T1ISTUS rın „SCH
e1gCNES Blut“ (9, 12—14), SeinNnen „Le1ib“ (vgl 10, 10), US
se (9 26) dar Jut gilt als S1itz un nbegri des Lebens
(Lev 11 Dt 23) Das Interesse des Neuen Testamentes haf-
tet nıcht dem Jut Christi als Stoff sondern VeTLI-

1lut dem ıhm gewaltsam geNnoMMENECN en Jut
Christh 1S1. WIEe KTreuz NUur e1in anderer anschaulicher Ausdruck fUr
den 'Tod Christi SCINETr Heilsbedeutung“”) Der eib den T1STUS
als pfier arbringt, 1S% NC} VO en T  nn gedacht Jut 5
un: e1b umschreiben NUrTr das ‚sich SE als Opfergabe die
Hingabe des eıgenen Lebens 1C das materielle lut oder der
e1b un für sich 1ST CS, der rlösung eEew1rkte sondern das
1stige Selbstopfer Christi das der Ausgießung S@E1INeEeS Blutes
ZUr Vollendung kam und uLSs die rlösung brachte

Christi pier überragt un! abrogier die alttestamentlichen
pier Das alttestamentliche Rituale Za 1NnNe verschledener
pier auft (vgl Hebr E In diesen vielen un erneutien
Opfern ieg das eständnis ihrer Unvollkommenheit un! Unzu-
länglic|  eıt TISTIUS bringt NU inNne Opfiergabe dar Uun!: diese AB
1LUFr einmal (eine Wi  erholung 1St auch nıicht mehr möglich 2U),
sich selbst der Lebenshingabe Dieses pIier genugt für
ZUTC Entsühnung er Es erfüllt die Forderungen, die das Kult-
gesetz die Opfergabe tellt, volliendet, übertrılit S16 T1STUS
ist die „unversehrte  “21) OÖpfiergabe, ganz heilig (T 26)

Die alttestamentlichen DEr unterschieden zwischen pier-
prıester und Opfergabe N)as pIier War dadurch T 1Ne
bloß ingliche eISTUN Menschen werden, der hne
iNnnerTe Hingabe das pfer vollzog Im pfer Christi War Priester
und Opfergabe 1ns eın pfier 1ST INe freie persö  e 'Tat der
Selbsthingabe die der sündelose Sohn Gottes e1N- {UÜr alle-
mal vollbringt (10 11{ 23 i AL 6 I 11 {f 29 1.) Das
Merkmal des Opfers Christi 1st Innerli  eit Der Ursinn des
Opfers, die Hingabe des Menschen ott wIird ganz erfüllt die
Sinnbildli  keit der Opfergabe, die den Opfernden weicht

wirklichen Hingabe Die Diıistanz zwischen Opfergabe und
pferpriester hört qaut Die Dinglichkeit des Kultes wel: der
rsönlichkeit

Öpfkergesinnung. Propheten (Am 21—27; Os 6, ö; Is

20) nhWB 3, 173, 30  FR (Behm)
21) ‚„‚Amomos“ ist erm1ınus technicus der Opfersprache für die Nver-

sehrtheit Opfertieres; vgl.Num Ö, efc

%
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O25 Jer A T un Psalmen (49 190]1, Bı 5{() 191|
68| 31 E en pIerwesen Krıtik geuü Der Hebräerbrie

PSs 4{() (59) CIM (10, {t), der Aaus der gleichen Geisti  el
omm Diese KTF1ıtik ist nNn1IC grundsätzliche Gegnerschaft
den ultus, sondern Aaus der Beobachtung gekommen, daß der
Praxis der ursprüngliche Inn des Opferkultes preisgegeben un!
ingliche eistung die Stelle geistig-persönlicher Hingabe
ott gesetzt wWwurde Anerkennung Gottes nbetung un ank Aaus
demütigem Herzen Erfüllung des göttlichen ıllens 1e und
Treue MUu die eele des Opfers SsSCe1InN Im pIier Christi wurde
diese 1  1  e Hingabe vollendet geleistet

Christi pfier War beseelt VO.  - Gehorsam ott VO  =) der
wachen Bereıits  aTft ihn, VONMn der Hingabe SE1NeTr Persön-
ichkeit den Willen (ottes Dieses pIer überwindet den Man-
gel der alttestamentlichen pIer VO  ) denen Ps 40 (59), nach
ebr {f el pIer un! en hast du nıcht gewollt
e1ib ber hast du ereıte rand- un ündopfern hattest
du eın Wohlgefallen Da sprach ich Sieh ich omMmmMe der
Buchrolle 1s1 VON INr geschrieben iun ott deinen Wil-
len Diese Orie werden Christus bei SCe1NeEeN 1NiIr1ı die Welt

den Mund elegt“) Wr darf S16 vollem 1Inn sprechen enn
1ST ensch geworden vollkommener Hingabe SE1NES

eıgenen Willens SsSeıin en lassen un: VO ersten Augenblick
der NnkKkarnatıon bis SeiIinem 'Tod hat N en un
SEINeN eib ott A pIer dargebracht. eın Sterben omm aus
Gehorsam (vgl hıl Z — 11), ist Hingabe des Lebens „Mınen
Leib“*) hast du ILLE bereitet!“ eın pIer WIrd der völligen
Selbstentäußerung geleistet. ott ist T1STIUS es

995  Y1SLUS bringt sich selbst ott als unbDbeNe durch den
ewıigen e1ls dar  66 (9 14) Diese orie wollen die „geistige” Wir-
kung des Opfers Christi egründen der Selbsthingabe
„durch den CEW1SEN Geist“ omMm Z Reinigung des Gewis-
SCNS VO  ® den oien Werken (Sünden un! ZU.  _ nbetung des epen-
1  en Gottes (9 14) UÜre die Ta dieses ew1gen Geistes erhält
SC1InNn Aa1T „pneumatische Wirkung (Reinigung des Gewissens)”)
Die Orie AdUTreR den ewı1ıgen Geist“ werden verschieden auige-
faßt“”) durch die Person des eiligen Geistes (vgl ulgata durch
die el Christ:i (vgl Röm 'Tim 16) durch SOoLtt-
menschliche Persönlichkeit“”‘) 1le Trel Auffassungen gehen 171-
einander ber Wenn INa  5 den „ewigen Geist“ „PDCT meionymıam

22) hWB 183 If (Behm)
'.’3) 1ı1ele nehmen den Psalm als direkt messlanisch; vgl er Psalmo-

LU (Romae
24) Wahrscheinlich hat der Hebräerbrief ‚Ohren“ (MTT, LXX) urch

„Le1b“ ersetzt, die Selbsthingabe eu auUuszudru
ız Theologie Ces Neuen Testamentes onn 243

26) Vgl die OommMentare.
27) Zorell „Dars Na CArTSirs auch ill 460
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CauSae DIO effectu“ für die Wirkung des Heiligen‘ (zeistes nimmt“®).
Der eist, der 1n der Persönlichkei esu WIT. hat ihn
angetrieben, sıch selbst ott als pIer TÜr die Menschen darzu-
bringen. Dem eiligen 15 werden die er der 12 ZUge-
schrieben. Christi Herz War VO  - der göttlichen 1e erfüllt, als

sich opferte  29) Gehorsam aUus 1e und jebe, die sich 1mM Ge-
horsam erweiıst, War die eeije Se1INes Opfers. Der e1s5 Gottes
selbst ist die Opferflamme*”), 1ın der dieses pfer verbrennt. Als
„ewi1ger“ e1s beseelt T1ISTUS immer mıiıt der gleichen pfIer-
hingabe un: bewirkt eine ewige rl1ösung. Hs gibt eın pfer,
das 1n solcher lut und mi1t solcher Freude un! liebenden ingabe
dargebracht werden könnte w1e das pier Christi Die o  1  e
Iut der Hingabe beseelt Wenn 1M Neuen Testament das Ge-
seiz 1n das Herz der Mitglieder des Bundesvolkes geschrieben 1st,
ann D} das ZUerst das Herz des Herrn; ın ihm SiIU. die Er-
iüllung des ganzen Gesetzes, die Liebesglut des eiligen Geistes
Dem Neuen und entspricht das eue pfer

Wird durch diese Verinnerlichung des Opfers das pfer auf-
gelöst? Ist S} daß der Ursinn des Opiers endgiltig 1n der Dr
sönlichen Wa Christi, der freiwilligen einmaligen rangabe SE1INEeSs
Lebens, sich ertfüllt un ihr aufgehoben WwIrd, daß TErO das
einzigartige Selbstopfier Christi das15pIier nicht 1Ur üÜüber-
oten, sondern zugleich überwunden ist“”)? Dagegen STE| die Be-
tonung des Blutes, des Leıibes T1ISTIUS bringt die ieiste Ver-
innerli  ung des Kultes, vereinigt den Kult iın sich, 1ä3ßt ihn ber
bestehen““).

Die Opferhandlung ist nach dem
Rituale des Versöhnungstages gedacht. Das wesentliche dieses R1-
tuales esagt Der Hohepriester bringt f{ür sich un seine Famihe
einen jJungen 1er als Sühn- un einen Widder qls randopfer
dar Für das Volk WIrd eın Bock qals Sühn- un e1n 1ldder als
Brandopfifer dargebracht Kın anderer Bo  Q wird für „Azazel“ aus-

gesondert. Nach der Schlachtung der Opfertiere wird die lut-
applikation vorgenomMMeEN. Der Hohepriester geht mit einem gol-
denen auCcnTia. und äucherwer durch den inneren Vorhang
das Allerheiligste. ort legt das Räucherwerk auf die ohlen,

28) 'fholuck ommenta ZU Briefe die Hebräer (Hambureg
AL

29) "Thomas ZUT Stelle: „per pirıLum Sancfium, CU1US mofu et instinctu,
scil: carıtate De1i et pProxXimiı hoc fec1

30) Chrysostomus, hom. 19, ZUT Stelle „durch den eiligen eist,
nicht_durch euer.  e

81) nNnWB 3, 186 (Behm)
Blut-32) ill 506 „Den Tieropfern wird also weder die materijelle

vergießung Christi, noch essen Sanz allgemeine Erfüllung des göttlichen
iıllens ausschließlich entgegengesetzt, sondern jener eNorsam, in welchem
Christus dem Willen des aters gemäß den ihm bereiteten eib ın den
'Tod hinga c
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daß der auch ber das kapporeth aufsteige un WI1IE 1iNe
verdecke Dann WITrd das Opferblut des Stieres gebracht

un M1 dem Fınger einmal ber un siebenmal VOTLr dem kap-
poreth gesprengt Ebenso WIrd Mi1T dem JIut des ockes verfifahren
Mıt dem Jlut des ockes und des Stieres werden ann Heiligtum
un Altäre esprengt. Diese für den Versöhnungstag charakteristi-
sche Blutbesprengung stellit der Hebräerbrie die SE1INeEer

Darstellung ber das pIier Christi
Der Hohepriester Christus geht mi1t SEe1INeEeM Opferblut das

Allerheiligste des Himmels (9 10 24) ort erscheint
VOTLT dem ngesi Gottes, WI1IeEe der Hohepriester VOTL dem kap-
poreth des Allerheıiligsten un vollzieht SCE1IN pier (7 {{

11—24 Von Xegetien und Dogmatıiıkern wurde die ra  e jel
disputiert ob VO  = „himmlischen Opfer“ Christ:i gesprochen
werden könne un: bestehe Die Ansicht der Sozinlaner
daß {Na  . NUu VON immlischen pfer, ber N1ıC VON
Kreuzesopfer sprechen könne, widerspricht der klaren TEe der
Offenbarung un em, W as ebr 83— 10 sagt Kann Ma  5 uÜuber-
aup VOoNn „himmlıschen DiEr sprechen das VO Kreu-
zesopfier trennen se1? der ist eın Unterschied zwischen beli-
den? Ist das sogenanntfe „himmlische Opfer“ die Vollendung des
Kreuzesopfers? der 1S%T 1LUFr die Applikation der Opferfrüchte““)?

Diese Yragen will der Hebräerbrie nıcht beantworten lar
sagt daß NUur pier Christi g1ibt die Einmaligkeit WwI1Ird
m17 er Pa betont (7 J 26 10 10—14 Daß das
Kreuzesopier noch der Voliendung bedürie hat unter diesen
mständen sıcher N1C| gedacht Wr sS1e. das pfIer Christi der
orstellung des Kultes Versöhnungstag Die Blutzeremonie ist
wohl VON der chlachtung der Opfdfertiere eitlich verschieden, ber
als Kultakt 1Ne Einheit Dıie Sukzession begründet nıcht die
Distin  10N Wıle das rdische un: das immlische Priestertum als
Einheit gesehen WI1Ird auch das rdische un „himmlische
pIier Das en un die 'Tat Christi werden VON dem Z un
CWI1Ig thronenden Christus Aaus gesehen Das immlische pIier 1sSt
N1IC. ein e1igeNerTr un uer pfera. neben dem einstigen
Kreuzesopfer In dem Augenblick dem esus STar 1ST es
vollendet die Schlachtung, die pIerung, die Blutbesprengung,
das KRecht, den Hımmel einzugehen und dort ZUTC Rechten des
Vaters sitzen®%) Es ist eINe Verkennung der arstellung des
Hebräerbriefes, wenn die Meinung ausgesprochen wurde  85)‚ hr1ı-
StUs Se1 Himmelfahrtstage mi1t SC1INENMMN Jlut den Hımmel
EINSCZOSEN und habe dort SC1IN pIier fortgesetzt. So woörtlich dür-

83) Vgl T 1d 0I De Sacrificio Christi Epistola ad Hebraeos
(1939) 207—212

84) Vgl Medebielle 332 Meinertz 243; Prat: La Theologiede aın aul Au{l (Paris 456
3 5) Bisping L: 112
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fen die Beziehungen zwischen ypUus un Antitypus nicht aufge-
faßt werden. urch selinen ew1gen e1s ist ewi1g Priester un
ewig zugleich Opfergabe. Als solchen Priester nach der Ordnung
des Melchisedech sS1e. in der Hebräerbrie

An den Schluß der Abhandlung ber das pfer Christı (83—10)
WITrd noch einmal das Wort des Jeremias ber den Neuen und
gesetzt (1O; f Die Grundidee dieser Weissagung ist die Inner-
Lichkeit des Verhältnisses VO  e ott un Menschen. Innerlichkeit
ıst das Charakteristische des Opferdienstes Christi Diese Prophetie
nat bereits T1ISTUS mıit der ucharistie un:! mıi1t dem pfier VeI-
bunden Er Spricht VOonNn ihr 1n der Verheißungsrede (Joh Ö, 49) und
ın den Eınsetzungsworten (Lk 22 2U; KOrTr I1 Die We1s-

VO Neuen und gibt dem „Herzen“” der Religion un
S1  eit den T1IMAa: Die VOo Erfüllung 1st vorläufig ım Herzen
des Herrn eingetreten“‘). Ihn hat das go  T  e Wesen (der „ewige
Geist“” „ZUM Priester, ZU. Opfergabe un! ZU ar geweiht“*”).

Die Erneuerung priesterlichen Geistes kommt aus der ege
der Innerlichkeit, aus demen aus der Eucharistie, Aaus der Herz-
Jesu-Verehrung. Gestalt und irken des Hohenpriesters T1ISTUS
sind icht {ür die priesterliche Erneuerung In der egenwart.

Diıe \Hei‚ligen des Meßbpferkanons
Von arl ussmann OSFS., rambachkirchen (O0.-Ö.)

Schluß)
Sımon

Seinen Namen hat gemeınsam mit einem ammvater sraels
un mı1t dem feurigen Apostelhaupt etrus, sSe1In est mıit dem
Apostel as Thaddäus; der mıi1ıt J akpbus und 0oSe den Brü-

36) Der Hebräerbrief spricht nı]ıe ausdrücklich ber die Eucharistie; aber
spri VO. Tisch, VO.  . dem die en icht dürfen (13, 12); viele

en 1n dieser Stelle eine Andeutfung des eucharıstiiıischen Opfermahles g...
funden (vgl T1N1CA: iın [1939] 225—233) Die orie des oses
bei der Schließung des Sinaibundes (Ex 24, sind 1ın der orm der eucha-
ristischen orie (Mk 14, 24) wiedergegeben (9, 20) „Das ist das Iut des
Bundes“ STa „Dieh, das Blut des Bundes“; das 1SsT offenbare Anspielung
auf die ucharıstie (vgl Michel 123 „Dem mosalischen Weihespruch trıitt
die Einsetizung des Abendmahles als Gegenstück gegenüber“; Bisping 207)

87) Michel 101 „Auch der Hebr weiß, daß die Prophezelung Jere
noch-nicht völlig erfüllt 1ST. 1mMmM die emeınde 1n e1s und Herz Oottes
Gesetfze auf, hat S1e unmittelbar Gotteserkenntfinis un Sündenvergebung,
annn wWwäare Tr1e überflüss1g, erst recht die %  ©, den Zuspruch an
nehmen (13.: 22) Aber die Endzeit hat egonnen, arum hat auch der Bunderem1las egonnen.“

38) Scheeben 431 (1472); Brevilarıum omanum ZU November,
Lectio


